
Vorwort

Als ich mich aus meiner praktischen Arbeit in der OP- und Anästhesiepflege heraus
im Jahre 1998 entschloss, meine Gedanken zum Thema OP-Organisation nieder-
zuschreiben, entstand die 1. Auflage dieses Buches „OP-Management“. Zu dieser
Zeit gab es im deutschsprachigen Raum keine Literatur zu diesem Thema, die
Funktion eines OP-Managers oder OP-Koordinators suchte man in deutschen
Krankenhäusern vergeblich. Und die meisten, die ich damals mit der Idee einer
institutionalisierten OP-Organisation konfrontierte, reagierten mit Unverständnis,
ja sogar mit Ablehnung – wozu braucht man einen solchen Menschen überhaupt?

Inzwischen hat sich das Bild total gedreht. Fast jedes Krankenhaus verfügt über ein
OP-Management oder nennt dies zumindest so. Es werden eine Menge an
Weiterbildungsangeboten in diesem Bereich angeboten, viele Publikationen sind
auf dem Markt, und zumindest im deutschsprachigen Raum gibt es seit längerem
Interessensvertretungen für diese Berufsgruppen. Instrumente wie OP-Statut, OP-
Reporting oder OP-Konferenz sind in den Alltagsgebrauch von Krankenhäusern
übergegangen und werden benötigt, um die teure Ressource „OP-Kapazität“
besser zu nutzen und Abläufe zu verbessern.

Dass dies nicht nur im Interesse der Kosten-/Nutzenbetrachtung der kaufmän-
nischen Krankenhausführung liegt, sondern eine gute OP-Organisation auch viel
zur Qualität der Leistung „Operation“ und der vor- und nachgelagerten Prozesse
beiträgt, ist inzwischen bewiesen.

Aber auch ein weiterer Aspekt hat aktuell an Bedeutung stark gewonnen – der
Fachkräftemangel im OP-Bereich. Befragungen hierzu, wie bspw. das OP-Baro-
meter, zeigen, wie wichtig eine positive und wertschätzende Unternehmenskultur
ist, um Pflegekräfte in den OP-Bereichen zu halten oder neue zu gewinnen. Die
Verlässlichkeit von Prozessen hat nicht nur für Pflegemitarbeitende in den OP-
Bereichen, sondern auch für alle anderen Berufsgruppen in Krankenhäusern einen
hohen Stellenwert. Das OP-Management dient hier gerade dazu, die Verlässlich-
keit von Prozessen zu sichern, soweit dies in einem Bereich mit vielen Notfallan-
forderungen möglich ist. Und wie heißt es so schön: der OP-Bereich ist das Herz
eines Krankenhauses, und wenn dieses stottert, hat das Auswirkungen auf fast alle
Bereiche.

Viele Themen in der neuen Auflage sind verschlankt worden, andere wurden
ergänzt oder neue Aspekte des OP-Managements aufgenommen – auch wird der
eine oder andere Blick in die „Glaskugel“ des OP-Managements geworfen. Denn
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nichts ist auch im OP so beständig wie die Veränderung. Was bleibt, ist ein aus der
Praxis für die Praxis entstandenes Werk aus einem Guss, das sowohl dem Neu-
Einsteiger Orientierung geben soll, als auch dem „Profi“ die eine oder andere
Lösungsmöglichkeit für den Alltag anbietet.

In Zusammenarbeit mit Thomas Wytrieckus, den ich seit langem kenne und
fachlich als OP-Manager sehr schätze, ist nun die 6. Auflage dieses Buches
entstanden. Ich werde mich altersbedingt etwas zurückziehen; Thomas Wytrie-
ckus wird übernehmen.

Wir wünschen dem Leser bzw. der Leserin viel Spaß beim Lesen der neuen
Auflage.

Frankfurt am Main, im Januar 2026
Thomas Busse & Thomas Wytrieckus
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